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„ No. 362. Mittag Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 4. Auguſt 1860. 


tig fort mußten und deshalb die mit der Erlangung des freien Quartiers 
verbundenen Weitläuftigkeiten vermeiden wollten. Wie dem aber auch ſei, 
ob mit Gewehr oder nur mit Seitengewehr verſehen, es bleibt ein militäri⸗ 
ſches Dienſtvergehen, das in der Regel, ſobald keine erſchwerenden Umſtände 
verbunden, mit einigen Tagen Arreſt geahndet wird. Es wäre gewiß in 
der Ordnung geweſen, wenn der ſächſiſche Militärkommandant dieſes Dienſt⸗ 
Vergehen ex ollieio dem betreffenden preußiſchen General- oder Diviſions⸗ 
Kommando, da die Regimentsnummer der Soldaten bekannt war, zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung mitgetheilt hätte. Eben ſo wie preußiſche Gerichts⸗ und 
Polizeibehörden mit den betreffenden ſächſiſchen in Reſſortſachen ſich direkt 
benehmen, kann dies wohl auch von den Militärbehörden geſchehen, wo es 
über deren Reſſort nicht hinausgeht. Hätten die preußiſchen Kommandos 
eine Inſtruktion, die den, Gerechtſamen des ſächſiſchen Militär⸗Kommando's 
widerſpräche, ſo wäre dies etwas Anderes und immerhin zur Anregung 
durch die Geſandtſchaft geeignet; bedenkt man dagegen, daß zur ſelbigen 
Zeit wahrſcheinlich noch etliche andere Kommando's nach Sömmerda Dresden 
paſſirt haben, und da von ihnen nicht die Rede, ſich dieſelben wahrſcheinlich 
vorſchriftsmäßig benommen haben werden, wie es ſich auch von preußiſchen 
Soldaten im Allgemeinen nicht anders erwarten läßt, ſo muß ſich jeder Un⸗ 
befangene um ſo mehr über dieſe politiſche Maßregel der kgl. ſächſiſchen 
Staatsregierung wundern. Es wird hervorgehoben, daß die drei Mann 
mit voller Bewaffnung verſehen geweſen wären. Aber drei Gewehre 
repräſentiren niemals nach militäriſchen Begriffen im Frieden einen bewaff⸗ 
neten Trupp. Wäre es dieſer geweſen, wäre es nur eine Sektion von 18 
Mann geweſen, ſo hätte der Führrr, nächſt der vorſchriſtsmäßigen Anmel⸗ 
dung auf der Etappenſtraße, vor dem Einrücken in die Stadt ſcch noch die 
Erlaubniß des Kommandanten zum Einrücken in die Stadt vorher erbitten 
müſſen; aber wäre ſelbſt auch dies unterlaſſen, jo bliebe es immerhin ein 
vielleicht aus Unkenntniß des zeitigen Führers began enes Verſehen, das 
ſich wahrſcheinlich in Betracht der ſtrengen preußiſchen Dienſtinſtruktion nicht 
wiederholt, und das wahrlich nicht vor die politiſchen Staatsbehörden reſ⸗ 
ſortirt. Was ſollen wir Preußen alſo von dieſem Akte des kgl. ſächſiſchen 
Staatsminiſteriums halten? — Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, auf ein Geſchichtchen aus der Vergangenheit zurückzukommen, das 
wir ohne weiteren Kommentar berichten wollen und dabei nur hinzufügen, 
daß unſer Gewährsmann aus einer ſehr guten Quelle geſchöpft hat. Als 
nämlich vor der Mobilmachung des Jahres 1850 ein Theil der badiſchen 
reorganiſirten Armee in preußiſche Garniſonen, und zwar größtentheils nach 
der Mark Brandenburg, verlegt worden war, verweigerte der Bundesitaat 
Hannover den Durchmarſch der badiſchen Truppen, welche ſich bereits in 
Weſtfalen befanden, durch ſein Gebiet, obwohl dieſer Durchmarſch doch nicht 
die mindeſte demonſtrative Bedeutung hatte, die ganze Maßregel nur eine 
Erleichterung für die militäriſche Reorganiſation des Bundesſtaates Baden 
war. Die armen Truppen mußten in Folge deſſen durch andere Staaten 
auf Umwegen, und dabei durch die unwegſamſten Gebirgspfade des Harz, 
ihren Marſch nehmen, um nicht n Gebiet zu betreten. Die 
Sache ging ſogar jo weit, daß ſelbſt einzelne badijhe Soldaten, die krank 
zurdagebliehen waren, nicht mit Gewehr per Eiſenbahn ihrem Truppentheil 
durch Hannover nachreiſen durften. Dieſe Leute mußten an einer preußi⸗ 
ſchen Militärſtation ihr Gewehr zurücklaſſen, und dies gelangte nicht anders 
nach der Provinz Brandenburg, als daß es verpackt und als Frachtgut per 
Poſt befördert wurde. aß 

Berlin, 2. Auguſt. Herr v. Schleinitz hat eben ein Circulär, 
die teplitzer Conferenz betreffend, ergehen laſſen. 

Daſſelbe ſagt, daß die glücklichen Reſultate der badener Conferenz 
in Teplitz vervollſtändigt worden ſind. 

Die Integrität des deutſchen Territoriums würde erhalten werden. 

Das Circulär ſchließt damit, daß man die glücklichſte Hoffnung einer 
vollkommenen Verſtändigung über alle europäiſchen Fragen hegen dürfe; 
indeß ſchweigt es über die Exiſtenz beſonderer Stipulationen und ſagt 
nicht, daß irgend eine Convention unterzeichnet worden ſei. (Indep.) 

[Ueber den National⸗Verein] enthält die „Köln. Ztg.“ wörtlich 
folgende Mittheilung: ENG : 

Ich stelle nach verläßlichen Mittheilungen das Weſentliche zuſammen, 
für das ich jede Bürgſchaft übernehmen kann. Bei den Beſprechungen vom 
17. und 18. Juni in Baden⸗Baden zwiſchen den vier Königen u. ſ. w. iſt 
die Frage des National⸗Vereins erörtert worden; nach den Protokollen der 


> Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
„ Wien, >. Auguſt, Abends. Verläßlichen Erhebungen 

zufolge ſind die von mehreren Blättern gebrachten Nachrich⸗ 

ten über die bei den letzten Ereigniſſen in Peſth vorgekomme⸗ 

nen zahlreichen Verwundungen unrichtig. Es iſt damals kein 

einziger Verwundeter in die peſther Spitäler gebracht wor: 

den und daher auch die Nachricht, daß der Statthalter Ge: 
neral Benedet die Verwundeten in den Spitälern beſucht 
habe, falſch. 
. 


Haltung von Rußland. Die Regierung iſt in einer ſchwierigen Stel⸗ 
lung, aber ſie iſt darum noch nicht geneigt, ſich auf eine Allianz mit 
Neapel einzulaſſen. Mit Rom ſteht man noch immer auf ſchlechtem 
Fuße, und der Herzog von Grammont hat für Frankreich auch noch 
nichts erreicht. Er hofft jedoch nach dem Abgange Goyon's glück⸗ 
licher zu fein. Wie man hier wiſſen will, ſoll letzterer durch den 
Brigadegeneral Denoue erſetzt werden. 

Aus Turin, 30. Juli, wird der „Agence Bullier“ gerieben: 
„General Cialdini, welcher die Divifion von Mittel-Stalien komman⸗ 
dirt, wurde vorgeſtern durch den Telegraphen nach Turin berufen. Die 
ſtrengſten Befehle wurden ihm da ertheilt, ſich, wenn nöthig, ſogar mit 
Kanonen, jedem In vaſions-Verſuch in die Marken und 
Umbrien zu widerſetzen. Man fuͤrchtet eine Bewegung in dieſen 
von der ultra-radikalen Partei bearbeiteten Gegenden, um Cavour zu 
kompromittiren. Man ſpricht ſogar von der Entdeckung von Waffen 
und Munition in den größeren Städten der Romagna.“ 

Neapel. [Zuſtände.] Der in Neapel erſcheinenden „Italia“ 
geht folgende Mittheilung zu: \ 

„Der geftern in Malta eingetroffene Polizei⸗Kommiſſar Campagna 
wurde in der Nacht ermordet, und zwar, wie folgt: Er hatte ſich im Hotel 
Waſhington einlogirt; es war 8 Uhr Abends. Nachdem er zu Nacht geſpeiſt, 
wollte er, durch einen großen, falſchen Bart unkenntlich gemacht, ſeinen 
Spaziergang machen und begab ſich in den öffentlichen Garten, der in dieſem 
Augenblicke menſchenleer war. Drei in Mäntel gehüllte und wohl bewaffnete 
Männer folgten ihm. Auf Campagna's Rückkunft wurde die Nacht hindurch 
mit Beſorgniß in ſeinem Hotel gewartet; am andern Morgen fand man 
ſeine Leiche im Garten. Sieben Wunden hatte er erhalten; in ſeiner Bruſt 
fand man Dolche ſtecken, welche folgende Inſchrift trugen: „Neapel, 1860; 
Malta, 12. Juli.“ Giujeppe Scoppa. 

Campagna gehörte zu denjenigen neapolitaniſchen Dienern des alten 
Syſtems, welche zu der Strenge und Unerbittlichkeit, die fein Amt 
erheiſchte, gern perſönlich noch einigen Hohn gegen die Verfolgten 
hinzufügten; fein. Name hat daher in Neapel etwas Typiſches be⸗ 
kommen. Das Wunderbarſte an der Sache iſt nun aber Folgendes: 
Der „Agence Bullier“ wird geſchrieben, daß obiger Brief in Neapel 
als fliegendes Blatt zu vielen Tauſenden verkauft wird. Das Ganze 
wird dadurch aber noch romanhafter, daß Campagna die Nacht vom 
11. auf den 12. gar nicht in Malta war, indem politiſche Flücht⸗ 
linge, die ſich geraume Zeit in Lavaletta aufgehalten haben, ihn ſich 
am Abende des 11. Juli nach Korfu einſchiffen ſahen. Auch giebt es 
auf der Inſel Malta gar kein Hotel Washington. Die „Italia“ iſt 
daher mit ihrem Vehm⸗Briefe entweder zum Beſten gehalten worden, 
oder ſie hat die Volksrache als Reclame ausbeuten wollen und wirk⸗ 
lich ein gutes Geſchäft gemacht. Die pariſer „Preſſe“ meldet gleich⸗ 
falls, daß die Nachricht von Campagna's Ermordung grundlos ſei, 
ſetzt aber hinzu, in Lavaletta habe kein Hotel den Mann aufnehmen 
wollen; endlich habe er in einem Dachſtübchen ein Unterkommen ge⸗ 
funden; nun hätten Engländer ſich aber den Spaß gemacht, den 
Mann zu ängſtigen, und ſobald er den Kopf aus dem Fenſter ge⸗ 
ſteckt, habe er im gegenüberliegenden Hauſe Flinten auf ſich angelegt 
geſehen; da er nun aus ſeiner früheren Zeit gewohnt geweſen, jeder 
Drohung die That folgen zu laſſen, ſo habe er, zum Jubel der Eng⸗ 
länder, jedesmal ſcheu ſich geduckt und die Läden geſchloſſen. Wo er 
ſich gezeigt, habe man mit Fingern anf ihn gewieſen und ihn ſo be⸗ 
handelt, daß er endlich wie raſend auf das Schiff geeilt und nach 
Korfu ſich eingeſchifft habe. Doch ſei ſofort ein — guter Freund mit 
ihm an Bord gegangen, damit in Korfu ſogleich bekannt werde, welch 
ein Mann eingetroffen ſei. — Vom Miniſter des Innern in Neapel 


Paris, 2. Aug. Die Druſen bedrohen Beyrut, ſie werden durch ſechs 
franzöſiſche und ein engliſches Schiff im Zaume gehalten. Fuad Paſcha iſt 
mit den Truppen am 16. Juli in Beyrut eingetroffen. „Conſtitutionnel“ 
und „Patrie“ verſichern, daß wenn nicht eine europäiſche, jedenfalls eine 
franzöſiſche Expedition nach Syrien ſtattfinden werde. 

Paris, 2. Aug. Abends. Die heutigen Abendblätter kündigen an, daß 
Frankreich nun die Expedition nach Syrien ausführen werde. 

Aus Meſſina hier eingetroffene Nachrichten melden, daß Garibaldi 300 
Schiffe zu einer Landung in Bereitſchaft ſetzen laſſe. Von dort ankommende 
Reiſende haben die Vorbereitungen hierzu geſehen. 

Fernere Nachrichten melden, daß die zu Meſſina zwiſchen dem General 
Clary und dem Oberſten Medici abgeſchloſſe Convention lediglich eine mili⸗ 
täriſche iſt, und ſich nur auf die Räumung Siciliens bezieht. 

Turin, 1. Auguſt. Die Arbeiter⸗Strikes dauern fort; geſtern verſam⸗ 
| melten ſich über 3000 jenſeits des Po. Miniſter Farini wurde in einer 
t bisher noch nicht bekannt gewordenen Miſſion nach Genua geſendet. Manna 
| hatte ſeit zwei Tagen keine Conferenz mit Cavour; man ſchließt auf einen 
ſchlechten Gang der Verhandlungen. Die „Opinione“ enthält eine Privat⸗ 
depeſche aus Neapel vom 31. Juli, welche die Kapitulation Clary's demen⸗ 
tirt und die Räumung Siciliens von den königlichen Truppen anzeigt. Die 
Kapitulation könnte daher nur für die zur Abreiſe der Truppen nöthige Zeit 
ee Das Tribunal in Florenz verurtheilte zwanzig Bauern, welche am 

5. April zu Gunſten der frühern Dynaſtie einen Aufſtand verſuchten, zu 
einjähriger Kerkerſtrafe. q Ta SE 

Konſtantinopel, 28. Juli. Die Dampfkorvette „Beirut“ ift mit De: 
peſchen für Fuad Paſcha nach Beirut abgegangen. Der Diviſions⸗General 

allil Paſcha, von Aleppo zur ſyriſchen Armee beordert, wird durch Hafuz 
aſcha erſetzt, der mit Truppen von Kharput nach Syrien abging. Das 
„Journal de Conſtantinople“ warnt vor beunruhigenden Gerüchten und ver⸗ 
ſichert, die Regierung habe hinreichende Macht zur Unterdrückung jeder Be⸗ 
wegung. Der Aufſtand in Aleppo wird dementirt. Hier wurden zahlreiche 
Verhaftungen unter einflußreichen Türken vorgenommen. Die türkiſche Re⸗ 
gierung ſchloß eine Lokalanleihe von 92 Millionen Piaſter unter Verpfän⸗ 
dung der Zolleinkünfte von Smyrna. Die Nachrichten aus Damascus rei: 
chen bis zum 17. Juli. Der Aufſtand iſt beendet, die Kurden und Beduinen 
find in die Wüſte zurückgekehrt. Die Chriſten find noch immer verſteckt. 
Fuad Paſcha iſt am 17. Juli in Beirut angekommen. Die Pforte proteſtirt 
gegen die franzöſiſch⸗engliſche Beſetzung Syriens. (Die Nachricht iſt wohl 
verſpätet.) Sir Bulwer rieth dem Sultan zur 1 er bi Rückberuſung des 
Großveziers. Die Truppen erhielten von viermonatlichen Rückſtänden eine 
zweimonatliche Bau. : ee F : 
Athen, 28. Juli. Das Anerbieten der griechiſchen Regierung zur Theil⸗ 
nahme an der ſyriſchen Expedition wurde von England und Frankreich ab⸗ 
gelehnt. Eu In Syra und Smyrna ſind zahlreiche Flüchtlinge aus Syrien 
eingetroffen. 
Die neueſte Ueberlandspoſt (mittelit des Lloyd -Dampfers „Pluto“ 
am 2. Auguſt zu Trieſt eingetroffen) bringt Nachrichten aus Kalkutta 
vom 18., aus Bombay vom 22., aus Hongkong vom 7., aus Batavia 
vom 7., aus Point de Galle vom 28. Juni. 8 
Sir Charles Trevelyan iſt auf dem Wege nach England. Gouverneur 
Ward geht am 30. nach Madras. Aus Singapore vom 15. Juni wird be⸗ 
richtet: Lord Elgin und Baron Gros ſind vorgeſtern hier angekommen und 
den Tag darauf nach China weiter gereiſt. Der Telegraph nach Batavia iſt 
noch immer unterbrochen. Die Inſurrektion in Banjermaſſing dauert fort. 
Der von der franzöſiſchen Regierun gemiethete Dampfer „Remi“ iſt am 
25. April an der Küſte von Korea geſcheſter; die Mannſchaft wurde gerettet. 


— 


In Cochinching ſollen abermals Feindseligkeiten ausgebrochen ſein. Aus 
Santen, vom RR mid gemeldet: 50 a iſt . von 5 
den Rebellen bedroht. Wegen der drohenden Annäherung derselben gegen | beiden Sitzungen hat man ſich dahin geeinigt, nicht in collectiven, wohl iſt ein Rundschreiben erſchienen, von deſſen Inhalt uns der Telegraph 
Be Sep Be Suan dende die Anhenntinen Banfen Aud ges er hegen den Malen eren zu Depegen, E { dann, ena doch (anzeigt, daß es „die Anwendung aller erceptionellen Mittel qutheiße, 
en worden, Das engliſche 1 „Aſſitance“ iſt in der Drep Bai in in Baden-Baden, die directe und formelle Aufforderung an Preußen er⸗ denn das Wohl des Volkes ſei das hoͤchſe Gefeß." Ueber die 
der Nähe Hongkong inden er n Transportſchiff „Reine des] gangen, gegen den National Verein nachdrücklich vorzugehen. Der König Stimmung der neapolitaniſchen Armee ſchreibt ein neapolita⸗ 
Glippers” it in Macao verbrannt; 500 an Bord befindliche Soldaten find von Würkemberg und — ausführlicher — der von Valern haben. ſich zu] niſcher Correſpondent dem „Siecle“ Ich batte Ihnen gemeldet, daß die 
gerettet worden. Wortführern BI Ben ar ee are Miele Beh daß] Regierung Franz II. an allen Ecken und Enden zuſammenbreche. 
— . der National⸗Verein Umſtürzplane verfolge. Der Beweis für dieſe Behaup⸗ Si 2 ; N 3 
a tung hat nicht geführt werden können; jedes polizeiliche Einſchreiten hat der Sie wiſſen, daß die Deſertionen in Heer und Flotte zahlreich waren. 
Pre u gen Prinz: Regent auf das Beſtimmteſte abgelehnt on die Stellung feiner a 5 die m. 7 5 . es 8 
in, 3. : om Hofe] Die allerhöchſten und höͤchſten Regierung zu dem Verein auf die Antwort es Grafen Schwerin an die allein haben an einem age ihren hied genommen: eſare aeta, 
e m 5 155 Uhr en Nes Stettiner verwieſen. Trotz dieſer er haben fih die Mittelſtaaten | Artillerie-Hauptmann und Sohn des Generals und geweſenen Stadt⸗ 
ch B us nach Charlottenb lol im] boch nicht beruhigt: der Dan en und v. Yeuft find bei ihren[Commandanten von Neapel; Landolfo Colonna, Premier-Lieutenant 
und begaben ſich vom ahnhofe aus nach urg, woſe ft im dresdener Verhandlungen, die ihren Abſchluß in einem diplomatischen Akten⸗ vom Genie im Generalſtabe Lanza's in Palermo, Sohn des Generals 
dortigen Mauſoleum eine Gedächtnißfeier des Geburtsfeſtes des hochſe- ſtücke vom 26. Juni gefunden haben, im Anſchluß an die Verabredung von N Lanz 0 S 5 
ligen Königs abgehalten wurde. Nach beendigter Feier nahmen die Baden übereingekommen, nunmehr von Preußen, wenn auch keine feindlichen Colonna; Giuſeppe Ferravelli, Lieutenant vom Genie, Sohn des Ar⸗ 
3 tillerie⸗Oberſten gleichen Namens, der früher GCommandant ded Eönigl. 


- ; jener dı ire ei Schritte gegen den National⸗Verein zu erwirken, doch eine foͤrmliche Erklä⸗ 
hohen Herrſchaften zuſammen ein Défecuuer Jdinatoire ein. — Ihre rung dahin zu veranlaſſen, daß „etwaige Ausſchreitungen“ des Vereins — „ Giuf⸗ range ; ; 1 5 
igl. Hoh. der Prinz Regent, die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ Yello Verſuch der Conſtituirung eines Vorparlaments oder dgl. — nicht eee Giuseppe Filioli, Wachtmeſter der königl. Leib: 
ßen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prins | geduldet werden ſollten. Endlich iſt indeſſen auch dieſer letzte Verſuch auf⸗ 9 zu Pferde. 
zeffin Karl, der Prinz Friedrich Karl, die Prinzeſſin Alex an-] gegeben worden; nach den dresdener Besprechungen iſt nämlich Herr v. Hü- 


; i j el zu Herrn v. Schrenk nach München gegangen, und dort hat man gefun⸗ 
drine begeben ſich heute Abend, nach der Abreiſe Ihrer Mal, der 2285 es ſei für jetzt beſſer, die Sache ruhen zu laſſen. Wahrſcheinlich hat 


Kaiſerin Mutter und der Großfürſtin Eugenie von Leuchtenberg, der König von Baiern aus feiner badiſchen Unterredung mit unſerm Ne: 
nach Potsdam zurück. Se. kgl. Hoh. der Prinz-Regenk tritt morgen] genten zu lebhaft den Eindruck behalten, daß alle ſolche Verſuche hoͤchſt ver⸗ 
Abend von dort aus die Reiſe nach Oſtende an. — Ihre Mal. der geblich lien, 2 N 5 SR 
König und die Königin von Baiern ſind heut Vormittag nicht Oberweiler (bei Badenweiler), 1. Aug. Der Geh. Cabinets⸗ 
nach Berlin gekommen, ſondern bei Ihrer Moj. der Königin auf Schloß rath v. Niebuhr, welcher ſeit ein paar Monaten hier Ruhe und 
Sansſouci zurückgeblieben. — Ihre kgl. Hoh. die Frau Großherzogin⸗ Milderung für jeine Krankheit ſuchte, fand letzte Nacht, nachdem er 
Mutter von Mecklenburg-Schwerin verläßt heut Abend Berlin zwei Tage bettlägerig geweſen war, einen ſanften Tod. 
und tritt um 211 Uhr auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Italie n. 
ihre Reiſe über Wien nach Iſchl an. Se. kgl. Hoh. der Großherzog Turin, 30. Juli. [Beſorgniſſe.] Garibaldi dürfte geneigt 
von Mecklenburg⸗Schwerin begiebt ſich heute Abend 11 Uhr nach Lud⸗ſein, auf die Vorſtellungen des Königs einzugehen und einen Waffen: 
wigsluſt zurück. 8 Stillſtand mit den neapolitaniſchen Generalen abzuſchließen. Außer 
— Der Direktor im Handelsminiſterium, Geh. Ober Regierungs- dem Briefe des Königs (deſſen genauen Inhalt wir bereits mitgetheilt 
tat) Delbrück, hat eine mehrwöͤchentliche Erholungsreiſe angetreten und haben) ging eine ausführliche Darſtellung der diplomatiſchen Situation 
it geſtern Abend zunächſt nach der Provinz Schleſien abgereiſt. (Pr. 3.) von Europa an den Diktator ab, welche geeignet ſein mag, Garibaldi 
1a, Patent] Dem Delonomierath Dr. Stadelmann zu Halle a. S. iſt unz| zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen. Die ausgeſprochene Feindſeligkeit 
er dem 31. Juli d. J. ein Patent auf eine durch Zeichnung, Modell und Rußlands giebt hier viel zu denken. Ein Bericht aus Petersburg 


N - A : umli 9 lvorrich⸗ ar 1% in f f 
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für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. burger Blätter zu ch beschieden und ihnen aus einander geieht, daß 


8 Berlin, 2. Auguſt. [Beleuchtung der ſächſiſchen Staats⸗ die revolutionären Beſtrebungen Italiens, namentlich Sardiniens, zu 
Beſchwerde wegen der Nichtanmeldung dreier bewaffneter gefahrdrohend für Europa ſeien, um länger mit Geduld angeſehen zu 


rt ie “ 3 ächſi iniſteri ärtigen . Sr = P g 
104 en Saas eee, dag 2 Unteroffgtete werden; die rufſiſchen Blätter hätten daher denſelben energiſch entge⸗ 
und 1 Gemeiner in voller Ausrüftung bei einer Nächtigung in Dresden genzutreten; aber auch Frankreich wäre nicht zu ſchonen, da dieſes als 


ſich erſt in Folge einer Anregung beim Stadtkommando wel und ein eigentlicher Urheber zu betrachten ſei. Ebenfalls bedenklich erſcheint die 
anderes co von gleicher Stärke, und auch in voller Bewaff⸗ Abſchrift eines Briefes, den Cardinal Rauſcher an den parifer Erz⸗ 
nung, ſich gar 0 0 hemeldet habe, giebt wohl zu nachfolgender Betrach- biſchof gerichtet hat, welcher geftern hier angelangt iſt. Der Erzbiſchof 


tung Veranlaſſung. Wenn ei i es vollſtän⸗ f j i 
x dig bewaffnet oder nicht, auf l . mie der von Wien ſchreibt an Cardinal Morlot, daß die Leiden und Ungerech⸗ 


Eiſenbahn reift, auf Grund der für daſſelbe ausgefertigten Marſchroute, jo tigkeiten, deren Opfer die katholiſche Kirche und die gute Sache in 
muß es ſich auf jedem nee wo es Nachtguartier empfängt, bei dem Italien geworden ſei, ihr Maß erreicht haben, und daß er die ge⸗ 
betreffenden Militär⸗Kommando ſelbſtredend ebenſo wie im Inlande melden, gründete Hoffnung hege, dieſelben ſeien ihrem Ende nahe, was er ſei⸗ 


; 12 indeß die 3 Mann auf ihr freies Quartier verzichtet und ſich auf nem erzbiſchöflichen Bruder zum Troſte anzeige. Man bezieht dieſe 


Frankreich. f 

Paris, 30. Juli. [Franzöſiſche Aeußerungen über Tep⸗ 
lig.] Die Zuſammenkunft Ihres Kaiſers mit dem Prinz-Regenten von 
Preußen hält die Diplomatie in Athem. Jedermann will das Geheim⸗ 
niß wiſſen und verräth trotz geheimnißvoller Mienen und Auseinander⸗ 
ſetzungen, daß er über die Hypotheſe und die Vermuthung nicht hinaus 
iſt. Geſpannt war man natürlich auf die Aeußerungen des Herrn 
v. Thouvenel und es wird Sie intereſſiren, das mot d’ordre des fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets darüber zu erfahren. Hier haben Sie es. „Der 
Kaiſer,“ ſagt Herr v. Thouvenel, „iſt über die Wiederherſtellung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen aufrich⸗ 
tig erfreut. Nichts konnte ihm erwünſchter kommen, als die Nachricht 
von der Zuſammenkunft in Teplitz. Frankreich will den Frieden und 
vor Allem den Frieden mit Deutſchland. Welchen Zweck hatte denn 
des Kaiſers Reiſe nach Baden-Baden, wenn es nicht der war, die deut⸗ 
ſchen Fürſten perſönlich aufzuklären über ſeine friedlichen Intentionen? 
Je ſicherer ſich Deutſchland durch die Einigung ſeiner Fürſten weiß, 
um ſo größer iſt die Bürgſchaft eines friedlichen Verhältniſſes. Die 
Ausſöhnung zwiſchen den Herrſchern von Preußen und Oeſterreich muß 
Deutſchland ein größeres Selbſtvertrauen geben; es kann nur dazu 
beitragen, jene krankhafte Aengſtlichkeit zu befeitigen, mit der es bisher 
auf uns blickte. Die Angſt iſt die Mutter des Mißtrauens, und Mif⸗ 
trauen ſtört jedes nachbarliche Zuſammenleben und führt ſchließlich das 
herbei, was Frankreich gerade vermeiden will. Wir können uns 
daher zu dem Rendezvous in Teplitz nur Glück wünſchen.“ Ich <a 
habe allen Grund zu glauben, daß dieſe ſophiſtiſche Wendung an allen 
deutſchen Höfen gebraucht werden wird. Feinheit iſt ihr keineswegs N 
abzuſprechen. Das Thermometer ſteht hier überhaupt auf 
Frieden und Friedens verſicherungen. Die öffentliche Meinung 
will von Krieg nichts wiſſen und am allerwenigſten von einem Kriege 
mit Deutſchland. Darüber kann man ſich in den Tuilerien keine 
Täuſchung machen; die ausgeſteckten Fühler haben nirgends vers 
fangen. f Se, Poſt. ) 
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bracht haben, jo wird dies w inlich deshalb ge 2 ? j 1 
A a e mi dem Zuge ankamen, 8 Morhen 15 Hoffnungen auf die Zuſammenkunft in Teplitz und auf die feindliche 
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habe 
Organiſation des Landes, feine moraliſche Entwickelung, die Vermehrung. 


[Ein kalſerlicher Brief.] Die „Köln. 3.“ bringt heute den 
Wortlaut des vielbeſprochenen Briefes des Kaiſers Napoleon an Per: 


ſigny. Er iſt Folgender: 
et n „St. Cloud, 25. Juli 1860. 


„Mein lieber Perſignpy! Die Angelegenheiten ſcheinen mir ſo verwickelt 
zu fein — Dank dem allerwärts feit dem Kriege in Italien erregten Miß⸗ 
trauen — daß ich Ihnen in der Hoffnung ſchreibe, daß eine in vollkom⸗ 
menem Freimuth geführte Unterredung mit Lord Palmerſton dem vorhan⸗ 
denen Uebel abhelfen werde. Lord Palmerſton kennt mich, und wenn ich 
eine Sache behaupte, ſo wird er mir glauben. Nun, Sie können ihm von 
mir in der unumwundenſten Weiſe ſagen, daß ſeit dem Frieden von Villa⸗ 
franca ich nur Einen Gedanken, nur Ein Ziel gehabt habe — eine neue 
Aera des Friedens zu inauguriren und auf dem beſten Fuße mit allen 
meinen Nachbarn, und namentlich mit England, zu leben. Ich hatte auf 
Savoyen und Nizza verzichtet; bloß die außerordentlichen Gebiets⸗Ver⸗ 
größerungen Piemonts veranlaßten mich, den Wunſch wieder aufzu⸗ 
nehmen, weſentlich franzöſiſche Provinzen mit Frankreich wieder vereinigt 
zu ſehen. Allein man wird einwenden: „„Du wünſcheſt den Frieden, 
und doch vermehrſt du in übermäßiger Weiſe die militäriſchen Streit⸗ 
kräfte Frankreichs.““ Ich leugne die Thatſache in jedem Sinne. Mein 
Heer und meine Flotte haben nichts von einem drohenden Charakter 
an ſich. Meine Dampfer⸗Flotte iſt ſogar weit davon entfernt, unſeren 
Bedürfniſſen zu genügen, und die Zahl der Dampfer kommt bei weitem 
nicht der Zahl der Segelſchiffe gleich, welche in der Zeit des Königs Louis 
Philipp nöthig befunden wurde. Ich habe 400,000 Mann unter den Waf⸗ 
fen; aber man ziehe davon 60,000 Mann in Algerien, 6000 in Rom, 8000 
in China, 20,000 Gensd'armen, die Kranken und die Neu⸗Conſcribirten ab, 
und man wird ſehen — was die Wahrheit iſt —, daß meine Regimenter 
eine geringere Effectivſtärke haben, als während der vorhergehenden Regie⸗ 
rung. Die einzige Vermehrung der Armeeliſte beſteht in der Gründung der 
Kaiſergarde. Zudem iſt es mir, während ich den Frieden wünſche, darum 


zu thun, die Streitkräfte des Landes auf dem dee en Fuße zu en 
en 


niſiren; denn wenn Fremde blos die helle Seite des letzten Krieges geſe 

haben, ſo bin ich ſelbſt, der nahe zur Hand war, Zeuge der Mängel geweſen 
und wünſche, denſelben abzuhelfen. Nachdem ich ſo viel geſagt, habe ich ſeit 
Villafranca weder irgend etwas gethan oder auch nur gedacht, was irgend 
Jemanden beunruhigen könnte. Als Lavalette nach Konſtantinopel abging, 
deſchränkten ſich die Inſtruktionen, welche ich ihm mitgab, auf Folgendes: 
„„Bemühen Sie ſich nach Kräften, den Status quo aufrecht zu erhalten; 


es legt im Intereſſe Frankreichs, daß die Türkei fo lange wie möglich lebe.“ 


„Da kommen nun die Metzeleien in Syrien, und es wird behauptet, ich 
ſei hoch erfreut, eine neue N gefunden zu haben, einen kleinen 
Krieg zu führen oder eine neue Rolle zu ſpielen. In der That, die Leute 
trauen mir ſehr wenig geſunden Menſchenverſtand zu. Wenn ich auf der 
Stelle eine Expedition vorſchlug, jo geſchah dies aus dem Grunde, weil 
meine Gefühle die des Volkes waren, welches mich an ſeine Spitze ſtellte, 
und weil ich durch die ſyriſchen Nachrichten von Entrüſtung hingeriſſen 
wurde. Mein erſter Gedanke war trotzdem der, zu einem Verſtändniß mit 
England zu gelangen. Welches andere Intereſſe, als das der Menſchlichkeit, 
konnte mich veranlaſſen, Truppen nach jenem Lande zu ſenden? Hätte i 
den Gedanken hegen können, daß der Beſitz deſſelben meine Stärke mehren 
würde? Kann ich mir verhehlen, daß Algerien, trotz ſeiner zukünftigen Vor⸗ 
theile, eine Quelle der Schwäche für 5 iſt, welches ſeit dreißig Jah⸗ 
ren ihm ſein reinſtes Blut und ſein Gold geweiht hat? Ich ſagte im Jahre 
1852 zu Bordeaux — und meine Anſicht iſt noch immer dieselbe —: ich 
roße Eroberungen zu machen, aber nur in Frankreich. Die innere 


ſeiner Hilfsmittel haben noch ungeheuren Fortſchritt zu machen. Dort liegt 
an Be, welches groß genug für meinen Ehrgeiz iſt und hinreicht, ihn zu 
efriedigen. 
„„Es war ſchwer für mich, zu einer Verſtändigung mit England in Be⸗ 
treff Mittel⸗Italiens zu gelangen, weil ich durch den Frieden von Villa⸗ 
jene ebunden war. e e angeht, fo bin ich frei von Ver⸗ 
indlichkeiten und verlange nichts Beſſeres, als ein Einvernehmen mit Eng⸗ 
land hinſichtlich dieſes Punktes wie hinſichtlich anderer; aber die an die 
Spitze der engliſchen Regierung 1 hervorragenden Männer ſollten 
doch um des Himmels willen kleinliche Eiferſüchteleien und ungerechtes Miß⸗ 
trauen bei Seite ſetzen. 
„Verſtändigen wir uns miteinander in gutem Glauben gleich ehrlichen 
Männern, die wir ſind, und nicht gleich Dieben, die einander zu betrü⸗ 


gen wünſchen. 


„Um Alles kurz zuſammenzufaſſen, ſo iſt dieſes mein innigſter Gedanke: 
Ich wünſche, daß Italien Friede erlange, gleichviel, auf welche Weiſe, 
aber ohne fremde Intervention, und daß meine Truppen im Stande ſein 
mögen, Rom zu verlaſſen, ohne die Sicherheit des Papſtes zu gefährden. 
Es würde mir ſehr erwünſcht ſein, wenn ich nicht genöthigt wäre, die ſyriſche 
Expedition zu unternehmen; keinesfalls aber möchte ich ſie gern allein un⸗ 
ternehmen; und zwar erſtens, weil ſie große Koſten verurſachen wird, und 
zweitens, weil ich fürchte, daß die orientaliſche Frage bei dieſer Intervention 
ins Spiel kommt. Andererſeits aber ſehe ich nicht, wie ich der öffentlichen 
Meinung in meinem Lande widerſtehen kann, welche nun und nimmer be⸗ 
greifen wird, wie wir nicht nur die Abſchlachtung von Chriſten, ſondern 
auch die Niederbrennung unſerer Conſulate, den unſerer Flagge angethanen 
Schimpf und die Plünderung der unter unſerem Schutze ſehenden Klöſter 
ungeſtraft laſſen können. a - 

„Ich habe Ihnen alles, was ich denke, gejagt, ohne irgend etwas zu ver⸗ 
hüllen oder zu 3 Machen Sie von meinem Briefe den Gebrauch, 
der Ihnen gutdünkt. Ks 

„Glaube Sie an meine aufrichtige Freundſchaft. Napoleon.“ 

— Die „Nat. Ztg.“ begleitet die Mittheilung vorſtehenden Schreibe⸗ 
briefes mit folgender Bemerkung: Das Thema vom braven Manne 
iſt wohl noch nie ungezwungener behandelt worden, ſelbſt nicht in den 
Reden des Prinz⸗Präſidenten an die franzöſiſchen Volksvertreter von 
1851. Wie muß dem Kaiſer zu Muthe ſein inmitten dieſes großen 
europäiſchen Narrenhauſes, in welchem Alles rüſtet und waffnet, wäh⸗ 
rend ſein einziges Streben iſt, ſelbſt Louis Philipp an Friedensliebe 
auszuſtechen. Sogar Freund Palmerſton, der Einzige, der neben ihm 
noch den Verſtand behielt, fängt an bedenkliche Rede zu führen; doch 
ſie kennen ſich beide zu lange als ehrliche Männer und nicht als Diebe, 
und werden einander wieder glauben und begreifen, wie früher. Gol: 
denes Zeitalter, wo die Politik nicht mehr nach dem Staatsintereſſe 
fragt, ſondern reine Gemüthsſache geworden iſt! Wie ruhig könnte 


Europa ſchlummern, wenn dieſe Türken nicht durch ihren gräulichen 


Fanatismus die den Franzoſen eigene Milch der frommen Denkungs— 
art in Drachengift verwandelt hätten! Und nun dieſer arme Kaiſer, 
den man für alle Delirien der öffentlichen Meinung in Frankreich ver⸗ 
antwortlich macht, während er ihr Sklave iſt! 

Paris, 1. Aug. [Ueber das in Betreff Syriens zur 


Berathung ſtehende Conventionsprojekt! berichtet'die „K. Z.“: 


Das Projekt beſteht aus ſechs Artikeln: der erſte ſpricht im Allgemei- 
nen aus, daß die Mächte von Europa ſich geeinigt haben, um zu in⸗ 
terveniren, und der hohen Pforte ihren Beiſtand zu leihen, um die auf 
ſo bedauerliche Weiſe getrübte Ordnung wieder herzuſtellen, und die 
Chriſten vor den gegen ſie gerichteten Verfolgungen zu ſchützen. Art. 2 
handelt von der Land⸗Expedition, deren Stärke erſt ſpäter beſtimmt 
werden ſoll. Mündlich führte Herr Thouvenel den Gedanken aus, daß 
die Zahl der Truppen auf 12,000 M. feſtgeſetzt werden möchte; Frank⸗ 


reich würde 6000 davon ftellen, und die anderen 6000 ſollten durch 


anderen Mächte zuſammengenommen aufgebracht werden; Frankreichs 
Truppen, weil marſchfertig, würden ſich ſogleich nach Unterzeichnung des 
Uebereinkommens auf den Weg machen und die Truppen der andern Mächte 
folgen. Art. 3 beſtimmt, daß eine aus Schiffen der verſchiedenen Mächte 
zuſammengeſetzte Flotte die Operationen der Landtruppen zu unterſtützen 


habe. Art. 4 ſetzt feſt, daß der Befehlshaber der Expedition den türki⸗ g 


ſchen Commiſſar zu Rathe ziehen werde. Gegen dieſen Artikel pro— 
teſtirte der türkiſche Geſandte mit aller Energie und verlangte, daß der 
Commandant den türkiſchen Commiſſar nicht blos zu deſſen Anſicht zu 
befragen habe, ſondern nichts thun dürfe ohne die vorherige Genehmi⸗ 
gung deſſelben. Dieſer Anſpruch wurde nicht unterſtützt, und ſo verlas 
Herr Thouvenel Art. 5, durch welchen der Pforte auferlegt wird, die 
Expeditionstruppen, jo wie die Mannſchaft der Flotte während der 
Dauer der Expedition zu unterhalten, d. h. Alles zu liefern, mit Aus⸗ 


ch] Rente 97, 50. Zproz. Spanier —. 
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— 
nahme der Beſoldung und ber Kleldung. Art. 6 beſagt, daß die Dauer 
der Expedition ſpäter feſigeſetzt werden ſolle. Dieſe Convention ſollte 
eben unterzeichnet werden, als Herr v. Kiſſelew den Antrag ſtellte, 
die Expedition dürfe nicht blos auf die Chriſten im 
Orient beſchränkt bleiben, ſondern fıh auf les chretiens 
de tout rite, die unter türkiſcher Botmäßigkeit ſich be 
findeu, ausgedehnt werden. Lord Cowley bekämpfte dieſe 
Zumuthung ſehr heftig, noch ehe der türkiſche Geſandte das 
Wort nehmen konnte. Der britiſche Geſande führte den Ge: 
danken aus, daß durch die von Rußland verlangte Ausdehnung die 
Mächte den vor Augen gehabten Zweck verfehlen. Dieſer ſei nämlich ein 
doppelter. Man wolle die Chriſten in Syrien beſchützen und zugleich die 
Unabhängigkeit der Pforte ſichern. Wenn Rußlands Vorſchlag ange⸗ 
nommen werde, ſei die Autonomie der Pforte gefährdet, und England 
könne darauf nicht eingehen. Der türkiſche Geſandte ſprach ebenfalls 
ſeine Proteſtation aus, und man mußte ſich trennen, ohne zu einem 
Ergebniſſe zu gelangen. Graf Kiſſelew war ſehr unangenehm affteirt 
durch die ſchonungsloſe Haltung von Lord Cowley, wie Rußland und 
ſeine Diplomaten überhaupt ſehr übel von der zwiſchen England und 
Frankreich erfolgten Annäherung berührt ſind. Wenn man ſich ge⸗ 
einigt haben wird, läßt ſich nun nicht beſtimmen, da die Regierungen 
wieder direkt mit ihren Weiſungen zu Hilfe kommen müſſen. Man iſt 
auf einen längeren Aufſchub hier gefaßt, wie aus dem Umſtande her⸗ 
vorgeht, daß General Beaufort d'Hautpoul wieder von Toulon hier 
eingetroffen iſt, und auch daraus, daß die begonnene Ausrüſtung meh⸗ 
rerer Ktriegsſchiffe mittelſt telegraphiſcher Befehle von Admiral Hamelin 
eingeſtellt worden iſt. 


ern 


Breslau, 4. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Schuhbrücke 72 
aus unverſchloſſener Stube „Meyer's Univerſum“ in 5 Bänden in Pracht, 
Einband. — Verloren wurden; 100 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen à 1 Thlr., 
welche durch ein Kreuzband zuſammengehalten wurden. — Gefunden wurde: 
ein Hausſchlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Amtlicher n 

In Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 3. Auguſt, Morgens 8 Uhr, 
am Oberpegel 13 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 4 Zoll, den 3. Aug., 
Nachm. 5 Uhr, am Oberpegel 13 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

ei 3. Aug., Nachm. 3 Uhr. Börſen anf chlag: Sämmtliche 
Mächte ſind über die Bedingungen der europ. Intervention in Syrien einig. 
Börſe feſt, aber wenig Geſchäft. Schluß⸗Courſe: Zpr. Rente 68, 30. 4%pr. 
proz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 506. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 687. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 387. 
London, 3. Aug., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 934. Iproz. 


Spanier 39%. Mexikaner 21%. Sardinier 827%. proz. Ruſſen 107%. 
4 proz. Ruſfen 93. 

Wien, 3. Aug., Mittags 12 Uhr 30 Min. Courſe behauptet. Neueſte 
5proz. Metallig. 70,20, 4 4proz. Metallig, 62, 50. Bankaktien 
1854er Looſe 94, 50, National⸗Anlehen 80, —. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 258, —. Credit⸗Aktien 191, 90. London 126, 25. 
Hamburg 95, 50. Paris 50, 30. Gold —, — Silber —, —. Eliſabet⸗ 
bahn 191, —. Lombard. Eiſenbahn 149, —. Neue Looſe 109, —. 

Frankfurt a. M., 3. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Flaue Stimmung; 
in Folge niedrigerer parifer Courſe. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 
127. iener Wechſel 91%. Darmſt. Bank⸗Aktien 186, Darmſt. Zettelbank 
232½. Sproz. Metallig. 53%. 4 proz. Metallig. 48%. 1854er Looſe 71%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 60%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien —. 
Oeſterr. Bank Antheile 772. Oeſterr. Credit⸗Aktien 174. Neueſte öſterr. 
Anleihe 74%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 144%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 36%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 105%. 

Hamburg, 3. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
274 matter. Berlin⸗Fambur er 112%. Schlu 

2 · 95 
83%. Wien 97, 25. 

Hamburg, 3. Aug. 
ab auswärts 1 
chen. Oel pr. Auguſt 26%, pr. Oktober 26%. 

Liverpool, 3. Auguſt. h 
Preiſe X niedriger als am vergangenen Freitage. 


Berlin, 3. Auguſt. 
niedrigeren Notirungen von 


Looſe 95, 25. 
840. ordbahn 188, 40. 


[Getreidemarkt. Weizen loco feſt gehalten, 


Kaffee ſtille. 


Paris und 


der dadurch bedingten Einſchränkung der Umſätze, und für ue Wiz 
namentlich die öſterr. Spekulationspapiere, durch kleine Rückgänge. Dieſer 
Haltung der Börſe gegenüber ſchien es der Spekulation, die wir ſeit länge⸗ 
rer Zeit thätig ſehen, beſonders geboten, ihre Lieblingspapiere im Courſe zu 
konſerviren und fie nicht an der größeren Ruhe participiren Di laſſen, die 
ſich im Allgemeinen des Verkehrs bemerkbar machte. Natür icherweiſe ge⸗ 
wann dadurch dieſe Thätigkeit das Anſehen des Forcirten und führte zu 
Gegenanſtrengungen von Seiten derjenigen ne n denen gewiſſe 
Coursſteigerungen unzuträglich erſchienen. Beſonders führte das zu einem 
willkührlichen Hauſſiren und Werfen des Courſes in darmſtädter Kreditaktien. 
Wir müſſen den Verkehr darin als belebt bezeichnen. Von Eiſenbahnen 
ſchloſſen ſich ihnen Oberſchleſiſche, Mainzer, Rotterdamer und zum Theil 
Mecklenburger und Nordbahn an. 1 = 

Oeſterreich. Creditaktien gingen % herabgeſetzt, zu 7444 um, fpäter er: 
mäßigte ſich das Gebot, doch mochte nur wenig unter Notiz anzukommen 
fein. Darmſtädter verkehrten regelmäßig nur zu 74% und 75 4, es wurde 
allerdings auch 75 ½ angelegt, doch rief dieſer geſteigerte Cours gegen den 
Schluß hin den gewaltſam geworfenen von 74½ hervor. Deſſauer gingen 
FR J niedriger, zu 15 um, für Genfer fehlte J herabgeſetzt (2345) 
Kaufluſt. E 

Von Bankaktien ſetzte deſſauer Landesbank zum pelttigen Schlußcourſe 
ein, und drückte ſich weiter um 4 auf 23%. Braunſchweiger, Weimarſche, 
Thüringer, Gerger u. f. w. aber blieben feſt auf letztem Stande. 

Unter den Eiſenbahnaktien heben wir als vielfach und ſteigend im Han: 
del Amſterdam⸗Notirungen hervor; ſie gingen bis 4% auf 77% % in die 
Höhe. Mainzer ſetzten 7 niedriger ein, ſtiegen auf 105½ und blieben dann 
7 darunter zu laſſen. Gberſchleſ. A. und C. gingen um 1 % in die Höhe 
bis 133, wovon fie J wieder einbüßten; anfänglich handelte man fie unter 
geſtriger Notiz. Seien verloren 4— 4 Thaler ee: er 

Von leichten Bahnen festen Mecklenburger % % billiger zu 47% ein, 
man hob ſie ohne erſichtlichen Grund rapide auf 48%, und gab ſie dann 
wieder etwas darunter. Nordbahn nicht unbelebt, aber eher im Courſe 
nachgiebig. Maſtrichter ſtill zu letzter Notiz. Neiſſe⸗Brieger holten 
mehr, Wittenberger % weniger, Steele⸗Vohwinkler ließen ſich % % über 
geteigem Gelvcourfe begeben. Rhein⸗Nahe war 1% höher Brief, zu letzter 

totis Geld. Für Koſel⸗Oderberger bot man 4 weniger. . » 

Preuß. Fonds ſehr feſt, die 4½ % Anleihen gewannen ſämmtlich %, die 
5% gab um % nach. Staatsſchuldſcheine hoben ſich A „ Prämien⸗Anleihe 
bezahlte man % über geſtriger Briefnotiz. Pfandbriefe ſehr feſt und beliebt, 
4% Märker , 4% Weſtpreußen 7 tbeurer, Rentenbriefe ließen ſich eher 
haben, Märker ſelbſt niedriger. Eſſener Stadtobligationen 98 Geld. 

Oeſterreichiſche Papiere waren gegen geſtern chr ft verändert und in 
keinem großen Umſatz, für Metalliques war % mehr, für neueſte 5% Looſe 
% weniger zu machen. £ 

Oeſterreich. Noten waren billiger, und felbit unter Notiz nicht immer zu 


laſſen. Wiener Briefe blieben zu letzten Courſen zu haben. Polniſche Noten | ; 


beliebt, Warſchau 4 niedriger, zu 87 im Handel. Für Deſſauer Gasaktien 
offerirte man 24 mehr (88). (Bank- u. H.⸗Z.) 


Berlin, 3. Aug. Weizen loco 73—84 Thlr. pr. 2100pfd. Rog⸗ 
en loco 49 —.51½ Thlr. pr. 2000pfd. bez., Aug. 48½— 49 Thlr. bez. 
und Br., 48% Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 47 ½ 48 , Thl. bez., Sept.⸗Okt. 47% 
— l Thlr. bez. und Br., 47% Thlr. Gld., Okt.⸗Nov. 47—47% Thlr. 12 
47% Thlr. Br., 47 Thlr. Gld., Nav: Der 46 —46 „ Thlr. bez., 46% Thlr. 
Br., 46 Thlr. Gld., Frühjahr 454% Thlr. bez. — Gerſte, große und 
kleine 38—43 Thlr. — Hafer, loco 25—29 Thlr., Liefer. pr. Aug. 257 
Thlr. bez., Sept⸗Oit. 24% Thlr. Br. 24% Thlr. Gid., Okt⸗Nop. 24% Ahl. 
bez., Frühjahr 24½ Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwgare 49— 
54 Thlr. — Rüböl loco 12 Thlr. Br., Aug. und Aug.⸗Sept. 12 Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 11%, —12 Thlr. bez. Br. und Gld., Okt.⸗Nov. 
12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 12% Thlr. bez. und Old, 12% 


Oeſterreichiſche Effekten 
ß⸗Courſe: Nat.⸗Anleihe 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 74%. Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 


lle. Roggen loco ſtille, ab Königsberg Auguſt 73 zu ma- 


[Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Wochenumſatz 71,420 B. 


Die Börſe konnte ſich nicht ganz der Wirkung der 
Wien entziehen. Dieſe dokumentirte 
ſich in der abwartenden Stellung, die das reelle Geſchäft einnahm, und in 


\ 

lr. Br., Dez.⸗Jan, 12, — “ Thlr. bez, Br, und Gld, April⸗Mai 12; 
70. bez. — Lelndl loeo und Lief, 10% Thlr. — Spleitus 450 obi ? 
Faß 8 Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 17% —½ Thlr. bez. und Br., 
17% Tölr. Gid., Sept. Okt. 1777 Fire Br. und Gl. Okt. Nov. 
16 17 Thlr. bez. und Br., 16%, Thlr. Gld. 
Weizen anhaltend begehrt. — der rege Begehr nach disponibler Waare 
in Roggen, der durch die Anweſenheit ſächſiſcher Käufer ſich geltend machte, 
veranlaßte eine animirte Stimmung, die ſich auch auf den Terminhandel 
erſtreckte. Das Geſchäft war 1 weſentlich höheren Preiſen ziemlich bedeu⸗ 
tend; in loco waren namentli feine Sorten gefragt und wurden dafür un⸗ 
gleich höhere Preiſe bewilligt. — Rüböl bei mehrſeitiger Kaufluſt ferner hö⸗ 
her bezahlt. — Spiritus in ſteigender Richtung bei mangelnden Abgebern. 
Gekündigt 100,000 Quart. 


55 Berliner Börse vom 3. August 1860. 


Fondz- und Geld-Oourse, Tea! €] 
Froiw, Staats-Anleihe4½ 101 ½ G. Obersohles B. 6%½ 3½ 120 bz. 
Staate -Aul. von 1850] dito c. J6½ 3% 131% 4 133 ba. 
52, 54, 65. 56, 57411014, br. dito Prior. A. .| — | 4.944, . 
dito 1853| 0 % ba. dito Prior. B. — |344179% d. Lit-O 8714 
dito 1859) 5 06 bz. dito Prior. D. — | 4 187% 0. 7 
Stants-Schuld-Sch. . 3 ½ 85 ½ ba. dito Prior. E. — 3½ 75½ ba. 
Pröm.-Anl. von 188863 ½ 116% bz. dito Prior. F. 4½ 95 br. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½ 10 ½ B Oppeln-Tarnow.| — | 4 35% B. 
ur- u. Neumärk, 131,101 G. Prinz-W «(St.-V.)]| 1½ 4 187% bz. 
dito dito 1001, G Rheinische. ..| 5 | 4 88% i Pst. ba. 
#|Pommersche .. 3!188%, b dito (St.) Pr. .| 5 — . — 
8 dito neu 97 8. dito Prior. — 4 85% B 
3 posensele — — dito v. St. gar.] — 3 — — 
— M.to en 3½92½ 6 Rhein-Nahe-B. 4 38 etw. z u. B. 
dito neue... 4 915 8 Rubrort-Crefeld.] — 3½ 76½ be. 
Schlesische . 3½ 89 95 0 Starg.-Posoner .| 314 344 81 ö 
(Kur- u. Neumärk | 4 66% B Thüringer. 54: 4 109 bz 
© |Pormersche . 486 ½ bz Wilhelms-Bahn.| — 4 39.9. 
& Posensche. 4 64 bz dito Prior. — | 4 78% B. 
% Preussische . 498% B. dito Ul Em. .| — 4½ 84 k. 
Westt. u. Rhein, | 4 5 8. dito Prior St] = 4 — — 
5 |8ächsische. . | 4 |96 bz. dito dito 80 bz 
= (Schlesischo.... 4 5 br. 
Lonisdor ee — 108 ½ d Preuss. und ausl. Bank-Astisa. 
Goldkronen — 19. 2½% ba I 2.— 
= R, 
Ausländische Fonds. ei rg 516 4 118% B. 
Oesterr. Metall, . . . | 5 54 9. 7 
dito Ber Pr.-Aul. | 4 |734, G. er 
dito neue 100 fl. L. — 67 ½ B. e 4 [69 2- 
dito Nat-Anleihe | 5 [62% 4 J ba. u B | Bigmer Ordit A 5 4 [58% © 
Rass.-engl. Anleihe. | 5 103 % b.. Da = Tel LE A 1 
dito 8. Auleihe . | 5 1934 B. e 115855 
do. poln. Sch-Obl. 4 84½ 6. armat.(abgest.)] 4 | 475474, 75½ 475 
boln. Pfandbriefe, | 4— Doss.Oreditb.-A.| l u B. [bz.u @. 
dite Ill. En. 4 87 ba u. B Bee 
Poin, Obl. 4 500 Fl. 4 1 ½ „. Genf. Croditb.-A — | 4 3 etw. bz. u B. 
dito à 300 Pl. 5 94 Ar Geraer Bank. 3%] 4 70½ G. 
dito à 200 Fl. — 22 a Hamb. Ned. Bank) 4% 4 |RI%, etw. ba. 
Kurhess. 40 Thlr... | 4% @. ee 
Baden 36 Fl. 30½ E. a ae b.) 
Ä Luxembg.Bank | 4 | 4 |19% B 
ARE SEEN, Magd. Priv.B. | 3½ 479 
— 2 Miese 6 5. 
Aach. Düsseld..| 3% 3/75 ½ ba. mee eee 
Aach.-Mastrieht.| — 4 15 B. Oesterr.Ordtb.A.| 6 | 5 14% 4 % ba. 
Amt. Rotterd. 5 | 4 [76% 477% bz.(m C Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 |80 ba. 
Berg. Märkinche] 4% 4 6% ba. [Nr 5) Sch. Bent. Var 819300 
Berlin-Auhalter.| 7 4 118 be. chl. Bank- Ver.] 5 | 4 [79% @ 
Berlin-Hamburg.| 6% | 4 |1124, ba Thüringer Bank 5 4.50 4 G. 
Berl-Ptsd.-Mgd.| 1 4 1135 bz. Weimar. Bank I 3½ 4 78½ C. 
1 7 4107 b. Weohsel-Gourse. 
reslau-Freib, . 4 |86%, ba. Amsterdan ,..... 
Cöln-Mindener .] 7% 3% 18 S m 144% ba 
Franz.St.-Eisb. | 7 | 5 134½ bz u. B Hamburg K. S. 10 bz 
Ludw-Boxbach.| 9} | 4 [126% be io 2M. 140% be 
Yingd. Halberst. | 13 4 |197 8. London . 3 ME. 17% bz 
Magd.-Wittenb. | 5 4 35 4 % b. [Nr 2) || Paris. 0... 2 M. 70 ba 
Mainz-Ludw. A. Midi 4 [10541053 ba em. C. Wien österr Währ.)8 T 7814 bz 
Mecklenburger. 1½ 4 147,481, Klgkt ‚48. dito. 2.018 Pa. 
Mänster-Hamm 4 400 % 5. uB || Augsburg.. 2 M88. 20 0 
Neissa-Brieger .| 2 | 4 57½ bz. Leipzig 8 T. % ba. 
Niederschles.. 4 403 ½ ba he 2M. 90 ½% 6 
N.-Schl. Zweb. % (- — Frankfurt a. M. . .[2M.|5t. 22 6. 
Nordb. (Fr.-W.) ] 24 ‚501% bz. Petersburg .. ... .3W196% bz. 
dito. Prior. — '41,1100°G. Bromen . 107% dz. 
|Oberschles. A. 0% 3 ½ 131%, à 133 ba. Warschau 8 J. 87 ½ ba. 


Monats⸗Ueberſicht der preußi 
gemäß § 99 der B he ade 1840 


Aktiva. 

1) Geprägtes Geld und Barren . . q 74,800,000 
0 Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten . 2,141,000 855 
3) Wechſel⸗Beſtändee . 47, 210000 „ 
4 RombarbBeitände ...n 2... 22.0. 1 7,519,000 1 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 3,820,000 „ 

. Pai ds. 
6) Banknoten im Umlauf Me . 88,789,000 „ 
9 Depoſiten⸗Kapit alien 21,478,000 „ 
8) Guthaben der Staatstafjen, Inſtitute und Privat: i 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro-VBerkehrs ,... 4,14 
Bein, ben een 1800. em 1 

Die „B.⸗ u. 9.8.” bemerkt hiezu Folgendes: Der Anſpannung, welche 
die Wollmärkte im Juni an den Kapltalsmartt machten, 5 1915 ena 
eine Reaction folgen, die ſich in der heutigen We e t der 
preußiſchen Bank widerſpiegelt. Die frankfurker Meſſe abſorbirt keine großen 
Summen, die Erholungsreiſen vieler Geſchäftsleute reducirten naturgemäß 
den Umfang der Thätigkeit im laufenden Geſchäft auf das Nothwendigſte 
und hoben jede weitreichende Spekulation auf, und die politiſche Situation 
war noch immer nicht danach angethan, über Störungen unbeſorgt zu ſein 
und die Geſchäftsluſt zu fördern. Rechnen wir hinzu, daß ſich der Bankdis⸗ 
conto nach wie vor nicht unbeträchtlich über die Rate hält, dte an der Börſe 
für feinſtes Papier maßgebend iſt und daß ein größerer Geldbedarf auch im 
Fonds: und Aktienmarkt nicht wahrnehmbar wurde, ſo erklärt es ſich aus 
all dieſen Geſichtspunkten, daß das Wechſelportefeuille um 3,685,000 Thlr. 
leichtbin abnehmen konnte. Gegen den Juli v. J. ſtellt ſich dieſe Differenz 
viel beträchtlicher. Das Wechſelportefeuille belief ſich damals auf 55,806,000 
Thlr., das diesjährige des Juli auf nur 47,210,000, — das Minus beträgt 
ſonach 8,596,000 Thlr.; doch darf bei diefer Vergleichung nicht überſehen 
werden, daß im Vorjahr im Juli der italieniſche Krieg und die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft Preußens die Nachfrage nach baarem Gelde bedeutend geſteigert hatte, 
ohne daß dieſe dem . geſchäftlichen Verkehr entſprang. Die oben 
angeführten Gründe erklären auch den Rückgang der Lombardbeſtände um 
1,427,000 Thlr.; ebenſo mag die Courserhöhung vieler Papiere manche der 
verpfändeten Effekten als geeignetes Verkaufsobjekt bezeichnet und deren Ent⸗ 
nahme aus dem Lombard hervorgerufen haben. Im Anſchluß an das Mir 
nus dieſer beiden 3000 ſchränkte ſich denn in gewohnter Weiſe der No⸗ 
tenumlauf um 4,240,000 Thlr. ein. Die Vermehrung der Depoſiten⸗Kapitalien 
um 1,702,000 Thlr. iſt wohl meiſtentheils auf Rechnung der Jahreszeit zu 
ſetzen; die Summe derſelben beläuft ſich gegen die des Vorjahres um faſt 
drei Millionen mehr. Entgegengeſetzte Erſcheinungen weiſt zum Theil der 
Berliner Kaſſenverein auf. Bei ihm iſt ſowohl im Wechſel⸗ wie Lombard⸗ 
Beſtande eine Erhöhung von nahezu 400,000 Thlr. bemerkbar, Die Erklä⸗ 
rung dafür liefert die Thatſache, daß der Kaſſenvereiin in Bezug auf Dis⸗ 
ungen ſich mehr dem börfengängigen zum Disconto anschließt, alſo 

illiger iſt. 


Breslau, 4. Auguft, [Produktenmarkt.] Feſte Haltung in 
allen Getreidearten, 19 1 Zuführen wie Angebot von Vodenlägern, guter 
Begehr, geſtrige Preiſe behauptet, nur Roggen höher. Del: und Kleeſaaten 
ohne Aenderung und geringe Qualitäten Raps und Rübſen reichlich ange⸗ 
boten. — Spiritus feſt, pro 85 Quart loco und Juli 18 G. 

r. 


5 Sgr. 
Weißer Weizen 88 92 96 99 Winterraps. . 75 80 85 90 93 
Gelber Weizen . 34 88 92 96 Winterrübſen 88 90 92 94 96 
dito mit Bruch . 70 74 78 82 Ayl! 92 94 96 
Roggen... . 63 67 70 73 Schlagleinſaat 65 70 75 78 80 
Roggen, neuer .» 54 58 63 66 T 
1 nee 5 36 50 50 BER. 
a fer . . . 25 28 31 33 |Rothe Kleeſaat 9 10 11 11% 12% 
RAR 3 7 pi 8 70 zu dito 1.166 | 
uttere! * mothee. . 71 
icken . .. 36 38 40 43 W A 12 


— — — — 
Auktion in Galanterie- und Kurz⸗Waaren, Parfümerien, Leder⸗ 

Waaren, Portemonnaies, Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis, 
Broſchen, Armbänder ze. Montag den 6. Auguſt und folgende 
Tage: Riemerzeile Nr. 24. [849] 


Verantwortlicher Redakteur: N. Bürfner in Breslau, 
Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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